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Das Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das II. Quartal 1887 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
N Im Feuilleton unſerer Zeitung bringen 
wir in den nächſten Tagen den intereſſanten Roman: 


„Auf der Pühne des Lebens“ 


von Max von Weissenthürm. 

Den mit dem Beginn des Quartals unſerer 
Zeitung neu hinzutretenden geehrten Abonnen⸗ 
ten werden die Nummern mit dem Anfange des 
Romans nachgeliefert. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 
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Der Beſuch des Herrn von Leſſeps 


in Berlin iſt ſehr viel beſprochen worden und hat auch außer⸗ 
halb des deutſchen Reiches große Aufmerkſamkeit erweckt. Der 
Erbauer des Suezkanais hat auf politiſche Fragen mit dem 
trockenen Eingeſtändniß geantwortet, er jet kein Politiker und 
habe teine politiſche Miſſton. Letzteres tft zweifellos richtig. 
Wenn Herr von Leſſeps in Berlin beſtimmte Ziele zu erreichen 
hoffte, jo kann es ſich höchſtens um fein Lteblingswerk, den Suez ⸗ 
kanal, und deſſen Neutraliſirung gehandelt haben, für welche er 
den Fürſten Bismarck zu intereſſiren wünſchte. Um Verhand- 
lungen, welche das Verhältniß zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Frankreich betreffen, hat es ſich entſchteden nicht gehandelt. Da⸗ 
für iſt der franzöſiſche Bolſchafter Herbette da, der ſich als der 
richtige Mann für ſeinen Poſten bewteſen, und dem Leſſeps eben 
das Großkreuz der Ehrenlegion überoracht hat. Die Ueverreihung 
dieſer Auszeichnung iſt im fitlen Kreiſe ohne alles Aufſehen er⸗ 
folgt. Man wird zugeben, daß dazu auch nicht gerade ein be⸗ 
ſonderer Ueberbringer ausgewählt zu werden brauchte, die Poſt 
oder ein Fourter hätten die Sache auch beſorgt. Der Beſuch des 
Herrn von Leſſeps hat alſo ſeine Bedeutung; nur muß man da⸗ 
runter keine hochpolitiſche Miſſton verſtehen, der ſpeztelle Abma⸗ 
chungen zufallen, ſondern er tft einfach ein Symptom, ein Be⸗ 
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Der Wilderer. 


Von Fritz Brentano. 
[Nachdruck verboten.] 


(17. Fortſetzung.) 

Aber ſie hatte ihn verfolgt durch alle Irrgänge ſeines Le⸗ 
bens, hatte in ſeinen Träumen wiedergeklungen und immer war 
ihm geweſen, als müſſe er ihr nochmals begegnen, dieſer Stimme 
— der Summe des Vagabunden Heinz, des einzigen noch levens 
ten Zeugen feiner That. In den letzten Jahren freilich war 
dieſe Furcht mehr und mehr von ihm gewichen, und jetzt ſtand 
die Erfüllung vor ihm, groß und leibhaftig und fkterte ihm frech 
in das Antlitz, welches mehr denn je von Todienbläſſe über⸗ 
goſſen war. 

Der Vagabund, deſſen zerlumpte Kleidung ein ſprechendes 
Zeugniß für die ſchrecktiche Verkommenheit ihres Trägers ab⸗ 
legte, zögerte einen Augenblick, als er die Schußwaffe in der Hand 
des Schwedenhofbauern ſah, dann aber trat er einen Schritt näher 
und sprach mit widerlicher Vertraulichkett: 

„Ahho richtig wieder in der Hetmathl Hab's vor Monaten 
drunten im Unterland ſchon vernommen von einem vacirenden 
Knecht, der Euch davongelaufen war, weil ihm Euer harter Dlenſt 
nicht gefiel Hab' es auch jenſeits des groben Waſſers verſucht, 
aber es wollte mir nicht glücken, namentlich ſeit mich der Dieter 
eines Tages ſchnöde verließ und den größten Theil des Geldes 
mit ſich nahm, das Ihr uns damals mit auf die Reife gabt“. 

Ulrich ſtieg das Blut zu Kopf, als er die erbärmliche Ver⸗ 
läumdung des armen Todten vernahm — am liebſten hätte er 
dem Strolch mit dem Gewehrkolben den Hirnſchädel eingeſchla⸗ 
gen, aber er bezwang ſich und hörte ſchweigend wetter. 

„Das hat ſchwere Sorgen und Mühe gekoſtet, als ich wie⸗ 
der deutſchen Boden unter den Füßen batte“, fuhr Heinz fort, 
und lietz ſich am Ende des Baumnammes nieder, auf dem auch 
der Bauer wieder Platz genommen hatte, „und als ich hüben 
war, ging auch das alte Elend wieder los. Nirgends ein ſiche⸗ 
der Unterschlupf — Hunger und Noth und leidige Bettelfahrt 
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Mittwoch, den 16. Marz. 


1887. 


weis für die Beziehungen zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten. 
Herr von Leſſeps iſt ein ſehr guter Frau zoſe, denn ſonſt würde 
er in ſeiner Heimath nicht fo populär fein. Kommt ein folder 
Mann, der wegen ſeiner Verdienſte auf nicht politiſchem Gebiete 
die Anerkennung des ganzen gebildeten Europa genießt, nach 
Berlin, ſo beweiſt das, man will von Paris aus zeigen, daß dort 
für die Gegenwart thatſächlich der Friede gewünſcht wird, daß 
man die herrſchende Spannung als beſeitigt erachtet. In ver⸗ 
ſtändnißvoller Weiſe iſt darauf in Berlin geantwortet Leſſeps 
iſt am Hofe glänzend empfangen, die kronprinzlichen Herrſchaften 
baben ihn zur Tafel gezogen und der Reichskanzler hat eine 
längere Conferenz mit ihm gehabt. Das find Thatſachen, die 
für ſich ſelbſt ſprechen, die zur Genüge zeigen, daß die Krtens- 
wo ke für jetzt total verſchwunden if. Wäre dem nicht jo, Leſ⸗ 
ſeps wäre weder nach Berlin gekommen, noch wäre er ſo empfan⸗ 
gen, wie er empfangen worden iſt. 

Frankreich hat auch Grund, den Frieden zu wünſchen, um 
ſeine inneren Streitigkeiten zum Austrag bringen zu können. 
Der Streit zwiſchen gemäßigten Republikanern und Radikalen 
beſteht in voller Schärfe fort, und dazwiſchen ſteht kraftlos 
das Miniſterium Goblet, in ſich uneins, in den Kammern 
nicht reſpectirt. Eine neue Mintſterkriſis iſt ſehr nahe gerückt 
und würde längſt erfolgt fein, wenn nicht ein Punkt wäre: 
Boulanger! Soll der Kriegsminiſter bleiben oder nicht? Die 
gemäßigten Republikaner, Freycinet und Ferry, weigern ſich, ihn 
wegen feines rechthaberiſchen Weſens in ein von ihnen zu bil⸗ 
dendes Cabinet aufzunehmen, und ein ſtreng radikales Miniſte⸗ 
rium, in welchem ein Plotz ihm geſichert wäre, iſt nicht jo leicht 
errichtet. Man weiß ja, wie grote Mühe ſchon die Bildung 
des Miniſteriums Goblet machte. So ſtehen die Dinge in Paris 
ſehr verwickelt. Alles drängt auf ein neues Weintſterium hin, 
aber der Keil Boulanger hindert den Wechſel. Das iſt die Lage, 
für Frankreich eine wenig behagliche, denn an ſeiner Spitze ſteht 
ein Miniſterium, welches je eher je lieber vom Amt zurückträte, 
und doch nicht kann. Wir müſſen anerkennen, daß ſich das Ka⸗ 
binet Goblet Deutihiand gegenüber ſehr ruhig gezeigt; aber das 
Alles hindert nicht, daß die Miniſter nun einmal nicht ſolche 
Staatsmänner find, wie fie an die Spitze der Großmacht Frank⸗ 
reich gehören. Die Dinge Heben jo, daß die Franzoſen noch ge⸗ 
raume Zeit mit ſich ſelbſt zu thuen haben werden, nur um end⸗ 
lich eine dauernde Regierung zu erhalten. 


Deulſcher Reichstag. 


(8. Sitzung vom 14. März 1887.) 

Debattelos genebmigte das Haus das Geſetz betreffend Abänderun⸗ 
gen des Marinepenſionsgeſetzes und ſetzte dann die zweite Berathung des 
Reichsbaushalts fort. 

Beim Etat des Reichsſchatzamtes kommt es wieder zu einer längeren 
Debatte über die Gold- und Silberwährung. 

Abg. von Mirbach (conf.) tadelt die in letzter Zeit ſtattgehabten 
Silberverkäufe der deutſchen Regierung, die uns Schaden gebracht hät⸗ 
ten, und befürwortet entſchieden die Einführung der Doppelwährung, 
namentlich auch im Intereſſe der Landwirtbſchaft. 


ohn' Ende! Na, nun ich Euch getroffen, wird's wohl beſſere 
Zeiten jegen — hab't ja wohl für einen alten Freund ein Plätz⸗ 
chen auf dem ſtolzen Schwedenhof übrig, wo er ſein Haupt 
ruhig niederlegen kann. Oder meint Ihr nicht?“ fragte er lau⸗ 
ernd, als Ulrich bei dieſen Worten eine unwillkürliche Bewegung 
des Abſcheu's machte, „wollt mich wohl ſonſt abfinden? Mir 
auch recht, wie Ihr denkt. Kann's Euch im Grunde nicht ver⸗ 
übeln, wenn Ihr Keinen um Euch haben wollt, der mit dabei 
war, als Ihr da drüben dem Grüncock die bleierne Bohne zu 
koſten gabt — haha! Schläft noch ruhig in ſeinem engen Be⸗ 
hälter und hat ihn Keiner aufgeftöber. O, ich bin vorfichtig 
und habe erſt heute nach ihm geschaut. Wollte Euch doch die 
frohe Botihaft bringen, daß Ihr ſeinetwegen außer voller Sorge 
ſein könnt.“ 

Ulrich ſaß wie in einem wirren, ſchweren Traum, und doch 
hörte er jedes Wort ſeines Gefährten, fiel es ihm wie Centner⸗ 
laft auf die Seele. 

Ja, da ſaß es verkörpert neben ihm — ſein Gewiſſen — 
die blutige That redete aus dem Munde des Vagabunden mit 
eherner Zunge zu ihm — die ſchwere Kette, an die er ſich mit 
dem verhänunißvolen Schuß geſchmiedet, klirrte hörbar an ſein 
Ohr, der Kampf der letzten ſechszehn Jahre war vergebens geweſen. 

Krampfhaft bewegten ſich ſeine Lippen, aber kein Wort trat 
über ſeine Zunge und ein banges, ſchweres Stöhnen kam aus 
ſeiner tiefen Bruſt. Er warf einen ſcheuen Settenblick auf den 
Strolch, einen Augenblick faßte er ſchußgerecht das Gewehr, 
dann aber erhob er ſich und ſchleuderte es mit ſtarkem Arm 
weit von ſich, daß es krachend an einem der nächſten 
Baumſtämme zerſplitterte und der Schuß ſich in die Erde 
entlud. 

Auch Heinz war bei der drohenden Bewegung des Schwe⸗ 
denhofbauern aufgeſprungen und athmete erleichtert auf, als die 
gefährliche Waffe unſchädlich gemacht war. 

„Tollhett!“ brummte er leiſe und fuhr laut fort: 

„Nun, habt Ihr kein Wort für einen alten Bekannten? 
Ich mein's ja gut und der Teufel ſoll mich holen, wenn eine 
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Staatsſeeretär Dr. Jacobi erklärt, die Reichsregierung ſtehe der 
Währungsfrage vorläufig ruhig abwartend gegenüber. Die Annahme, 
daß die Silberverkäufe uns irgend welchen Schaden gebracht, ſei nicht 
richtig. 

Abg. Bamberger (freiſ.) äußert ſich im ſelben Sinne und befür⸗ 
wortet entſchieden Feſthalten an der Goldwährung. 

Abg. von Kardorff (freiconſ.) tritt für die Doppelwährung ein, die 
namentlich aucb den induſtriellen Arbeitern zu gute kommen werde. 

Abg. Woermann (natlib.) vertheidigt die Goldwährung. Die Land⸗ 
wirthſchaft habe dadurch keinen Schaden, ſondern Nutzen gehabt, denn der 
Zinsfuß ſei in Folge derſelben geſunken. Bei Einführung der Doppel⸗ 
währung würden wir nur dahin kommen, wo Rußland und Oeſterreich 
jetzt ſind. 

Abg. Lohren (freiconf.) erklärt ſich gleichfalls als Gegner der Dop⸗ 
pelwäbrung, welche die Löhne herabdrücken würde. 

Beim Poſtetat befürwortet Abg. Böckel Erhöhung der Gehälter 
namentlich der Poſtſeeretäre. 

Geb. Rath Fiſcher weiſt auf die allgemeine Finanzlage und die 
Bedürfniſſe anderer Reſſorts hin, die das zunächſt unmöglich machten. 

Aba. Böckel ſpricht ſich gegen die unterirdiſchen Leitungen aus, die 
viel koſteten und ſich nicht bewährten. 

Dr. v. Stephan. Wenn der Vorredner der Sache ein gewiſſes 
Studium gewidmet hätte, fo würde feine Rede dem Haufe vorenthalten 
geblieben ſein. Die unterirdiſchen Leitungen haben ſich vortrefflich be⸗ 
währt. Störungen können ja auch bei den unterirdiſchen Leitungen vor⸗ 
kommen, aber doch bei Weitem nicht ſo ſchwere, als bei den oberirdiſchen 
Leitungen. Bei den einzelnen Forderungen für Bauten werden noch 
verſchiedene Wünſche ausgeſprochen, es bleibt aber durchgängig bei den 
Commiſſionsbeſchlüſſen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Arbeiteranträge). 

Schluß gegen 6 Uhr. 


Tagesſcha n. 
Tborn, den 15. März 1887. 


Der Kaiſer arbeitete Montag Vormittag mit dem Geh. 
Rath von Wilmowski und nahm verſchiedene Vorträge entgegen. 
Nachmittags unternahm der Katſer eine Spazierfahrt und ſpeiſte 
nach der Rückkehr mit der Katjerin. 

Der Kronprinz iſt durch eine kleine Verſchlimmerung 
ſeines Ertältungsleidens gezwungen das Zimmer zu hüten. 

Der Prinz ⸗ Regent von Braunſchweig wird am 19. d. 
Mts. mit ſeiner Gemahlin in Berlin eintreffen. 

Mittwoch Nachmittag kommt der Kronprinz von Oeſter⸗ 
reich in Potsdam an, wo derſelbe bis zum 22. März beim Prin⸗ 
zen Wilhelm verbleibt. 

An ſeinem Geburtstage wird ſich der Kaiſer auf dringen ⸗ 
des Anrathen der Aerzte auf den Empfang der Mitglieder der 
Kaiſerfamilie und der fürſtlichen Gäſte beſchränken, die aller⸗ 
dings in ſehr großer Zahl aaweſend fein werden. Möglicher ⸗ 
weile findet noch ein Empfang der Botſchafter ſtatt, jeder andere 
Empfang fällt aber aus. 

Das Armee ⸗ Verordnungsblatt publicirt die Kaiſerliche 
Ordre betr. die Errichtung der durch die Armeevermehrung 
Silbe von der Geſchichte über meine Lippen kommt. Meint Ihr, 
ich hätte ſechszehn Jahre lang das Maul gehalten, wenn ich 
Euch verrathen wollte? Aber aus der verfluchten Lage müßt 
Ihr mich reißen, Geld müßt Ihr heraus rücken, Mann, wenn mir 
nicht die Noth das Gehetmnitz herauspreſſen ſoll “. 

Ulrich langte ſeine ſchwere Börſe aus der Taſche und warf 
fie dem Strolch zu. 

„Da nehmt“, ſprach er mit vor Aufregung faſt heiſerer 
Stimme. „Kleidet Euch menſchlich und dann kommt ohne Auf⸗ 
ſehen auf den Hof, wo wir weiter reden wollen. Morgen Abend 
will ich Euch erwarten.“ s 

Heinz hatte mit gieriger Haſt die Börſe aufgerafft und wog 
fie grinſend in der Hand. 

„So laß ich mir's gefallen“, ſprach er, „das nenn ich doch 
ein vernünftiges Wort reden. Ich komme und ſei verſichert, daß 
ich Euch keine Schande mache. Gute Nacht für heute!“ 

Er reichte Ulrich die Hand dar, was dieſer nicht zu beach ⸗ 


ten ſchien. 
„Na, wie Ihr wollt“, ſprach Heinz giftig, „'s iſt noch 
noch Keinen 


lange as die Schlimmſte! Umgebracht habe ich 
damiıl* 

Er ſchlug eine rohe Lache auf und verſchwand auf dem 
nahen Fußpfad. 

Eintge Augenblicke ſchaute ihm der Schwedenhofbauer wie 
geiſtesabweſend nach, dann ſchüttelte er ſich wie im Fieber und 
ſchritt heimwärts. 

Den ganzen Tag über halte ein furchtbares 
thet, der Späthherbſt war unter Sturm 
und praſſelno ſchlug gegen Abend 
ſter des Schwedenhofes. Fuſtere 
drohend Über dem Gehöft, welches einſam und ſchweigend in die 
Nacht hineinragte, als eine dunkle Geſtalt, mühſam gegen das 
Unwetter ankämpfend, ſich demselben näherte. 

Es war Heinz. Ulrich erblickte ihn vom Fenſter aus 


nd öffnete ihm, 
u 15 hm, noch ehe er Zeit zum Anpochen fand, ſelbſt 


Wetter gewi- 
und Regen eingezogen 
ein Hagelſchauer an die Fen⸗ 

Wolken hingen ſchwer und 


nothwendig gewordenen neuen Kadres zum 1. April, ſowie deren 
vorläufige Garniſonen. Mit letzteren find, wie bekannt, 
erſter Reihe Weſt⸗ und Oſt⸗Deutſchland bedacht. 

Fürſt Bismarck ſtattete Sonnabend Nachmittag, nachdem 
er Herrn von Leſſeps eine Gegenviſite gemacht, auch der Gemah⸗ 
lin des franzöſiſchen Botſchafters einen Beſuch ab. 

Am Sonnabend waren 65 Jahre verfloſſen, ſeit Graf 
Moltke als Lieutenant aus dem däniſchen in den preußiſchen 
Dienſt trat. 

Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern iſt am Sonnabend 
66 Jahre alt geworden. Sämmtliche Münchener Blätter be- 
glückwünſchen den Regenten zu ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit, 
welche im Laufe eines Jahres ſo viele Schwierigkeiten über⸗ 
wand. Die Theilnahme an der Geburtstagsfeier war im Lande 
ſehr grob. 

Der Rücktritt des Staatsſecretärs von Hofmann in 
Straßburg ſteht feſt. Als ſein Nachfolger gilt der bisherige 
Leiter der Juſtizabtheilung der elſaß⸗lothringiſchen Regierung, 
Unterſtaatsfecretär von Puttkamer, der mit den Verhältniſſen im 
Reichs lande beſonders gut vertraut fein ſoll. 

- In den nächſten Tagen ſteht, wie der „Poſt“ aus Straß⸗ 
burg geſchrieben wird, eine größere Anzahl von Ausweiſungen 
ſolcher nicht landesangehörigen Perſonen bevor, welche Seitens 
der Behörde die widerrufliche Erlaubniß zum Aufenthalt im 
Lande erhalten haben. Namentlich dürfte ſich dieſe Maßregel in 
ziemlich umfaſſender Weiſe auf Mühlhauſen und Umgebung er⸗ 
ſtrecken. — Der Reichstagsabg. Kable in Straßburg iſt bedenk⸗ 
lich erkrankt. 

Das Berliner Polizeipräſidium hält das Verbot der 
öffentlichen Schauſtellung des Hungerers Cetti aufrecht. Es iſt 
nun ein Abkommen getroffen, nach welchem Cetti nur 14 Tage 
hungern ſoll und dafür 1400 , erhält. Bis Montag nahm 
er 2 Pfund ab. 

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt, die Unterredung zwiſchen 
dem Fürſten Bismarck und dem Frörn. von Franckenſtein habe 
keineswegs die Bedeutung, die man ihr beilege. Der Kanzler 
conferiere regelmäßig bei Zuſammentritt des Reichstages mit 
Mitgliedern aller Parteien — mit Ausnahme des Fortſchritts. 
— Fürſt Bismarck hat Unterredungen mit Herrn von Helldorf, 
Herrn von Bennigſen, Herrn Miquel u. A. gehabt. Für jeden 
Abgeordneten, der ihn zu ſprechen wünſcht, iſt der Reichskanzler 
immer zu ſprechen geweſen. Es entſpricht alſo nicht den Ver⸗ 
hältniſſen, wenn der Beſuch des Frhrn. von Franckenſtein beim 
Reichskanzler als eine hochwichtige Angelegenheit behandelt wird. 

Der deutſche Ever „Geſiene“ iſt an der Küſte von Rügen 
geſtrandet. Mannſchaft gerettet. 

Ferdinand von Leſſeps iſt Sonntag Abend von Berlin 
nach Paris zurückgereiſt. Ueber die Audienz beim Kaiſer können 
wir noch berichten. Als Herr von Leſſeps beim Kaifer war, 
marſchirte gerade die Wache vorbei. Der Kaiſer trat ans Fenſter 
und dankte lächelnd für die ſtürmiſchen Ovationen und winkte 
dann Leſſeps zu ſich ans Fenſter, um die Scene in Augenſchein 
zu nehmen. Dann zogen ſich Beide zurück, während draußen 
die Nationalhymne angeſtimmt wurde. Der Kaiſer ließ ſich von 
Leſſeps namentlich über den Bau des Panamakanales unterrich⸗ 
ten und wünſchte dieſem Unternehmen den beſten Fortgang Als⸗ 
dann entließ der Kaiſer den Gelehrten mit den wärmſten Wün⸗ 
ſchen für fein ferneres Wohlergehen. — Gegenäber einem Be⸗ 
richterſtalter des Neu-Dork Herald ſprach Leſſeps ſich dahin 
aus, England werde Aegypten nicht behalten. Sollte es dar⸗ 
auf beſtehen, werde es ſchließlich zum Kriege mit Frank⸗ 
reich kommen. Als beſtes Mittel zur Beruhigung Aegyp 
tens empfahl er die Rückberufung des früheren Khedive Ismatl. 
a Die rumäniſchen Blätter veröffentlichen den in jüngſter Zeit 
zwiſchen Deutſchland und Rumänien abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsvertrag bereits Deutſchland bat verſchiedene Conceſſionen 
gemacht, aber auch eine ganze Reihe von Zollerleichterungen zu⸗ 
geſtanden erhalten. 

Der päpſtliche „Oſſervatore Romano" fährt fort, der 
Centrumspartei Vorwürfe zu machen, wei! fe nicht für das 
Septennat geſtimmt habe. Die Centrums⸗Blätter betonen demge⸗ 
ſen fein dieſer Schritt würde für die Partei verhängnißvoll gewe⸗ 

en ſein. 
Auf der Zeche „Heinrich Guſtav bei Worna ſind 
zehn Bergleute durch ſchlagende Wetter erheblich verletzt worden. 


In Paris fanden Sonntag verſchiedene Anarchiſtenver⸗ 
ſammlungen ſtatt, welche am Jahrestage der Ermordung Kaiſer 
Alexander's II deſſen Mörder feierten. — Die Kammer bewil⸗ 
a pp ppÿpÿpppppů— 


„Ein verfluchtes Wetter“, ſprach der Vagabund, „hätte ich 
Euch nicht das Verſprechen gegeben, zu kommen, der Teufel ſel⸗ 
ber hätte mich nicht aus meinem warmen Neſt in der Stadt 

ebracht.“ 

{ Schweigend öffnete der Schwedenhofbauer die Thür der 
Stube, welche der Wohnſtube gegenüber lag, und winkte ſeinem 
unheimlichen Gaſt einzutreten. 

Als der Schein der Lampe voll auf dieſen fiel, bemerkte 
Ulrich erſt, daß er ſtark betrunken war. Mit Ekel wandte 
er ſich ab, als der Strolch auf ſeinen neuen Anzug wies, 
der die Gemeinheit feines von Laſter und Leidenſchaft durch⸗ 
wühlten Geſichts noch mehr hervortreten ließ, und grin⸗ 
ſend fragte: 

„Na, wie gefall' ich Euch? Ein veritabler Gentleman, wie 
ſich Jankees — Gott verdamme ſie — da drüben ſagen, wenn 
die Einer ſo ganz beſonders aufgewichſt hat. Ja, was das liebe 
Geld nicht thut! Wer den Heinz geſtern um dieſe Zeit geſehen 
hätte, wo der Wind durch tauſend Löcher ſeines Habits pfiff, 
dürfte ihn ſchwerlich wiedererkennen, gelt, Schwedenhofbauer? 
Na, der Kerl, bei dem ich das Zeug kaufte, machte keine ſchlech⸗ 
ten Augen, als ich mit dem geſpickten Beutel herausrückte. Glotzte 
mich an, als wollte er ſagen: „Haſt wohl irgendwo einen küh⸗ 
nen Griff gethan?“ Aber als ich ihm erzählte, daß ich direct 
von Amerika käme, wo ich mir ein hübſches Vermögen zuſam⸗ 
mengeſcharrt hätte, da machte er dem zerlumpten Heinz allerlei 
Kratzfüße und wir waren handelseins!“ : 

„Setzt Euch, und laßt uns zur Sache kommen“, erwiderte 
ungeduldig mit dem Fuße ſtampfend Ulrich. „Es iſt ſpät und 
Ihr müßt heute noch fort.“ 

„Ja, zur Sache,“ ſprach der Vagabund und warf ſich breit 
in den ledernen Seſſel, neben dem er ſtand, „wenn es auch mit 
dem Fortgehen bei dieſem Wetter nod gute Wege hat. Alſo 
rückt raus, wie wollt Ihr's mit Eurem alten Freund halten? 
Doch vor allen Dingen — habt Ihr nichts zu trinken bei der 
Hand? Bin verdammt durſtig!“ 

„Zuerſt unſer Geſchäft“, antwortete Ulrich, „dann mögt ihr 


liate 21 Millionen zur Deckung des endgiltigen Deficits der Aus⸗ 


in ſtellung von 1878. 


Am Mentag wurde der Geburtstog des Königs Humbert 
unter großer Theilnahme begangen. In Rom fand eine Parade 
ſtatt, bei welcher der König lebhaft begrüßt wurde. Der deutſche 
Botſchafter von Keudell ritt neben dem Monarchen. — Der Her⸗ 
zog von Aoſta reift am 19. März nach Bertin. 

Von London aus waren ſenſattonelle Nachrichten verbrei⸗ 
tet, gegen den Kaiſer von Rußland jet am Sonntag ein erfolg⸗ 
los gebliebenes Attentat ausgeübt. Die Nachrichten ſind unbe⸗ 
gründet, es iſt nichts geſchehen. Die Kaiſerliche Familie iſt von 
Petersburg nach Gatſchina übergeſiedelt. 

Die bulgariſche Regierung ſieht ſich auf alle Fälle vor 
und trifft Vorkehrungen für die Aushebung aller wehrfähigen 
Rumelier zwiſchen 20 und 40 Jahren zum 1 April, Eine bezüg⸗ 
liche Ordre iſt aber noch nicht erlaſſen. — In Sofia tritt mehr 
und mehr die Neigung hervor, einen feſten Zuſtand — auch ohne 
die Wahl eines neuen Fürſten — herbeizuführen. Entweder ſoll 
ein aus drei Mitgliedern beſtehendes Directorium, oder aber ein 
Präfident gewählt werden. Ob etwas daraus wird, bleibt aller⸗ 
dings abzuwarten. Uebrigens entwickelt auch die ruſſiſche Armee⸗ 
verwaltung lebhafte Thätigkeit. Es handelt ſich aber nur um 
laufende Anordnungen. 

In der Schweiz herrſcht heftiger Schneeſturm, viele Ver- 
kehrsſtörungen ſind vorgekommen. 

Der Streit zwiſchen Portugal und Zanzibar iſt im 
Einſchlafen. Der portugieſiſche Gouverneur von Mozambique 
iſt angewieſen, ſich demnächſt nach Zanzibar zu begeben, die offi⸗ 
ciellen Beziehungen zum Sultan wieder anzuknüpfen und die 
bevorſtehende Ankunft eines portugieſiſchen Commiſſars für die 
Regelung der ſtreitigen Grenzfragen anzuzeigen. Der beſchlag⸗ 
nahmte zanzibariſche Dampfer ſoll zurückgegeben werden. 

Auf der Boſton - Providenie Eiſenbahn ſtürzte ein 
Perſonenzug unweit Boſton von einer Brücke herunter 
20 Todte. 

Wiener Privatmeldungen aus Petersburg behaupten, es 
hätte thatſächlich am Sonntag ein Bomben-Attentat gegen das 
Czarenpaar während einer Spazierfahrt ausgeführt werden ſollen. 
Der Anſtifter wäre verhaftet. (?) 


Provinzial Nachrichten. 


— Graudenz, 14. März. Der Winter iſt wieder bei 
uns eingekehrt, in den letzten Tagen hatten wir Froſt (heute 
Morgen 6 Grad) und Schnee, auf der Weichſel zog heute wieder 
friſches Grundeis. Geſtern früh und den ganzen Vormittag 
über tobte hier ein Schneeſturm, der an Zäunen und Dächern 
manchen Schaden anrichtete und den Verkehr auf den Straßen 
und auf der Bahn bedeutend hemmte; der Laskowitzer Mittags⸗ 
zug z. B. erlitt eine Verſpätung von mehr als einer Stunde. 
Schlimm erging es einem mit Holz beladenen Kahne aus Schwetz. 
Derſelbe hatte am rechten Weichſelufer an der Brücke angelegt, 
und da der Sturm ihn fortwährend gegen das Steinbollwerk 
ſtieß, ſuchte der Schiffer, um ein Zerſchellen ſeines Fahrzeuges zu 
vermeiden, die jenſeitige Kämpe zu gewinnen. Er hißte ein gro⸗ 
ßes Segel und kam auch dem Ufer nahe, dort aber ſtieß der 
Kahn auf eine Buhne; der Maſt brach und ſtürzte mit dem Se⸗ 
gel über Bord, un) der Kahn ſchlug um. Der Schiffer ver- 
mochte ſich und ſeine Angehörigen noch in einem Boote auf die 
Kämpe zu retten. Er verſuchte von dort aus zu Fuß den Damm 
zu gewinnen, da aber der Außendeich voll Waſſer ſtand, gelang 
ihm dies nicht. Als er deshalb umkehrte, fand er ſein Boot 
nicht mehr vor, daſſelbe war vom Sturme fortgetrieben worden. 
So mußte er denn mit den Seinen auf der rings von Waſſer 
umgebenen Kämpe in dem gräßlichen Wetter ausharren, bis auf 
ſeinen Hilferuf von jenſeits Leute mit einem Boote kamen und 
ihn ans Land brachten Der umgeworfene Kahn, der auf der 
Fahrt ſtromab an eine Buhne prallte und in Folge des Stoßes 
ſich wieder aufrichtete, wurde ſpäter in Parsken aufgefiſcht. Die 
Holzladung des verunglückten Kahnes ſchwamm ſtromab. Hoffent⸗ 
lich war dieſer Schneeſturm der letzte Verſuch des Winters, die 
Herrſchaft zu behaupten; es wäre bedauerlich, wenn der März 
diesmal ebenſo verlaufen wollte, wie der vorjährige, in welchem 
bekanntlich noch in der zweiten Hälfte des Monats ſo gewaltige 
Schneemaſſen fielen, daß die Eiſenbahnzüge tagelang im Schnee 
liegen bletben mußten. 

— Deutſch Krone, 11. März. Vor einigen Jahren wurde 
der Poltzeidiener Nenn von hier, der, anftatt für die öffent⸗ 
liche Sicherheit zu wachen, fie erſt recht unſicher gemacht hatte, 
wegen mehrerer Diebſtähle ꝛc. zu 7 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
rr 


meinethalben trinken wo und ſoviel Ihr wollt. In meinem Haus 
aber ſoll kein Tropfen über Eure Lippen kommen!“ 

„Hoho, pfeift Ihr aus dieſem Ton!“ prach roh der Strolch, 
„na, ſo wollen wir die Sache kurz abmachen! Hab mir's über⸗ 
leg tden Tagüber, als ich in der Stadt drinnen in der Kneipe ſaß. 
Ihr lebt da herrlich und in Freuden auf Eurem Hof und wenn 
ich wieder auf die Wanderſchaft ſoll, da will ich wenigſtens wiſſen 
warum. Gebt mir 3000 Thaler und ich fahre heute noch ab 
und verſuche mein Glück mal drüben in England, wo ein tüch⸗ 
tiger Kerl auch fein Fortkommen finden ſoll!“ 

Menſch, ſeid Ihr wahnſinnig!' rief Ulrich, „3000 Thaler, 
wo ſoll ich das Geld hernehmen? Glaubt Ihr, daß ich den 
Reichthum mit Scheffeln meſſen kann?“ 

„Pah, wer das nicht wüßte“, erwiderte höhniſch Heinz, 
„O, unſereiner iſt nicht ſo dumm, wie Ihr glaubt. Habe mich 
nach Euren Verhältniſſen genau erkundigt und weiß, daß Ihr 
ein ſchönes vermögen von drüben mitgebracht habt!“ 

„So müßt Ihr auch wiſſen, daß dieſes Vermögen in dem 
Gut feſt liegt, ſprach Ulrich, „und daß der Ankauf des Waldes 
mein letztes Baarcapital verſchlungen hat. Hier iſt Alles, was 
ich im Augenblick beſitze. Es ſind 500 Thaler, nehmt ſie und 
macht ſchleunigſt, daß Ihr aus der Gegend kommt, ehe die Land⸗ 
reiter auf Euch aufmerkſam werden!“ 

„Wieſo?“ brauſte der Vagabund auf. „Was wollt Ihr da» 
8 n Was wißt Ihr, ob ich die Landreiter zu fürchten 

abe?“ 
„Wohl Euch, wenn es nicht der Fall iſt“, entgegnete Ulrich, 
‚aber nun nehmt und geht!“ 

„Unſinn!“ ſprach der Vagabund, „das könnt Ihr im Ernſt 
nicht glauben. So bringt Ihr mich nicht fort, Mann! Ich 
müßte ja verrückt ſein, wenn ich die Gelegenheit nicht beſſer be- 
nutzte. Nicht einen Heller weniger nehme ich, als ich geſagt, 
und nicht eher verlaſſe ich den Hof, bis wir einig find“. 

„Reizt mich nicht!“ rief drohend Ulrich, in dem der Dämon 
wieder erwachte. „Nehmt, ſag ich Euch und geht!“ 

(Schluß folgt.) 


er ſtarb aber bald darauf im Zuchthauſe Kurz vor ſeinem Ende 
hatte er einem ſeiner Kollegen, einem gewiſſen Nachtigall eben⸗ 
falls von hier, geſtanden, daß er in dem von ihm früber benutz⸗ 
len Garten eine Summe Geldes (circa 1400 Thaler) und ver⸗ 
ſchiedene Schmuckſachen vergraben hatte. Dieſer Nachtigall. hat 
aber 17 Jahre im Zuchthauſe zuzubringen und verrieth deshalb 


ſein Geheimniß wieder einem fremden Sträfling, der Ausſicht 


hatte, bald freizukommen. Dieſer letztere hat nun der hieſigen 
Polizeibehörde Mittheilung davon gemacht und auch die Stelle, 
wo der Schatz liegen fol, genau bezeichnet. An dieſer Steue, 


bei einem Gartenkeller an der Krummſtraße, hatte man nun, wie 


die „Dt. Kr Z.“ berichtet, kürzlich nachgegraben, aber nurlidas 
Loch gefunden, wo der Schatz geſteckt hat; von dem Schatze 
ſelbſt keine Spur Da aber die ganze Geſchichte ſehr wahrichein- 
lich klingt, ſo vermuthet man, daß die Tochter des Nenn, welche 
nach Amerika ausgewandert iſt, von dem Schatze Kenntniß gehabt 
und ihn rechtzeitig in Sicherheit gebracht hat. 


— Dirſchan, 13. März. In der letzten Nacht wüthete 


hier ein gewaltiger Schneeſturm; viele Ziegel und Dachpfannen 
wurden herabgeriſſen und Pappdächer abgedeckt. Bei Hohenſtein 
blieb ein Zug im Schnee ſtecken, und mit ihm der Pfarrer aus 
Müggenhall, fo daß in Müggenhall der Sonntaggottesdienſt aus⸗ 
fallen mußte. 

— Zoppot, 13. März. Der in der Nacht zu heute 
wüthende Nordſturm iſt für unſere Fiſcherbevölkerung verhäng⸗ 
nibvoll geworden. Die Fiſcher Koy und Muller von hier, beide 
verheirathet, fuhren in der Nacht um 12 Uhr bei nur geringem 
Winde zum Fiſchfang aus. Während ſie auf hoher See in 
voller Arbeit waren, wurden ſie von dem plötzlich mit großer 
Kraft losbrechenden Sturm überrafcht und ſind bis jetzt noch 
nicht zurückgekehrt Es iſt wohl mit Beſtimmtheit anzunehmen, 
daß ſie ihr Grab in den Wellen gefunden haben. Ein zweites 
Boot, welches mit jenem zugleich ausfubr, aber ſich nicht fo 
weit hinaus arbeitete, eniging nur mit knapper Noth dem gleichen 


traurigen Schickſal, da es ihm gelang, noch das Ufer zu errei⸗ 


chen. Einen gleichen Unglücksfall meldet man aus dem benach⸗ 
barten Gleitkau, woſelbſt 3 Fiſcher, in der Nacht zum Fiſchen 
ausgefahren, bisher noch nicht zurückgekehrt, allem Bermuthen 
nach alſo ebenfalls ertrunken find. — Heute Vormittag wurde 
hier der Leichnam eines unbekannten, anſcheinend dem Schiffer 
ſtande angehörenden Mannes an den Strand geſpült, der, dem 
Ae ußeren nach, ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hat. Man 
vermuthet daß es die Leiche eines Seefahrers Kamerke aus 
Orhöft iſt, welcher etwa 8 Tage vor Weihnachten mit ſeinem 
Bruder von Neufahrwaſſer nach Oxhöft zurückſegelte, ungefähr 
in der Höhe von Adlers horſt mit ſeinem Boote kenterte, jo daß 
beide Brüder ihren Tod in den Wellen fanden. Die Leiche des 
zweiten damals Verunglückten iſt bisher noch nicht gefunden 
worden. 

— Königsberg, 3. März. In der Nacht vom Sonna⸗ 
bend zum Sonntag brach hier ein Schneetreiben aus, wie wir 
es ſeit den letzten zehn Jahren, ſowohl was die Heftigkeit wie 
die Dauer desſelben angeht, nicht erlebt haben. Dasſelbe nahm 
bald den Charakter eines gewaltigen Schneeſturmes an, der die 
Straßen der Stadt nahezu unfahrbar machte und auch den Ver⸗ 
kehr für Fußgänger aufs äußerſte erſchwerte. Mit kurzen Unter⸗ 
brechungen währte dasſelbe bis Sonntag abend. Abgeſehen von 
den Verkehrsſtörungen richtete das Unwetter auch an den Ge⸗ 
bäuden manchen Schaden an. 

— Nakel, 12. März. In der Perſon des Arbeiters W. 
Bahrke aus Grünhauſen iſt heute hier derjenige ermittelt wor⸗ 
den, welcher am 9, d. M. den Eigenthümer Höft aus Lodzia 
auf offener Landstraße überfallen und ſeiner Barſchaft im Bes 
trage von 84 „Ar beraubt hatte. Von dem geraubten Gelde 
hat Bahrke mit einer lüderlichen Frauensperſon bereits den 
größten Theil durchge bracht. Bahrke iſt ein vielfach vorbeſtraf⸗ 
tes Subject und äußerſt frech. Er iſt dem hieſigen Gerichte 
heute überliefert worden und wird für dieſes Mal Hoffentlich 
für längere Zeit unſchädlich gemacht werden 

— Guneſen, 13. März. Ein brutales Verbrechen iſt dier 
fer Tage an einem 13jährigen Mädchen auf offener Straße zwi⸗ 
ſchen Lubowo und Lesniewko verübt worden. Leider iſt es bis 
jetzt nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln. 


Jo c ales. 
Thorn, den 15. März 1887. 

— Der Kugl. Provinzial⸗Schulrath, Herr Dr Kruſe, ift beute 
Nachmittag hier eingetroffen, um bei der morgen und übermorgen hier 
ſtattfindenden Prüfung der Abiturienten des Kungl. Gymnaſiums und 
Realgymnaſiums den Vorſitz zu führen. 

— Sinfonie⸗Concert. Mit dem geſtrigen vierten Sinfonie⸗Con⸗ 
certe endete der Cyelus der vom muſikliebenden Publikum ſo beifällig 
aufgenommenen, größeren muſikaliſchen Meiſterwerke, mit deren Wieder⸗ 
gabe die Kapelle des Fußartillerie⸗ Regiments Nr. 11, die ja erſt auf 
eine verhältnißmäßig kurze Lebenszeit zurückſteht, in dieſer Saiſon zum 
erſten Male an die Oeffentlichkeit getreten iſt. Das Concert wurde 
mit der Ouverture zu „Egmont“ von L. von Beethoven eröffnet, welcher 
das Finale des erſten Actes aus der Op.: „Lohengrin“ von R. Wagner folgte, 
worauf der erſte Theil des Programms noch zwei Novitäten brachte, die 
„Nordiſche Fantaſie von Hoch, eine zierliche Compoſition für Piſton, welche 
Herr Krüger mit Accurateſſe und Verſtändnißinnigkeit vortrug und ferner 
„Eriksgang und Krönungsmarſch“ a. d. Op.: „Die Folkunger' von Kret⸗ 
ſchmar, eine Piece, welche groß angelegt und wirkſam inſtrumentirt iſt, 
deren Aufführung berechtigtes Lob verdiente und mit vielem Beifalle 
aufgenommen wurde. Als Hauptnummer des Programmes folgte die 
III. ſogenannte „Schottiſche Sinfonie' in A.moll, von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdi, die, und wohl mit Recht, als die bedeutendſte In⸗ 
ſlrumentalſchöpfung des Componiſten gilt, welche zwar nicht die groß⸗ 
artige Anlage und den feſten Character der Meiſterwerke Haydn's und 
Beethoven's zeigt, aber in ihrem Scherzo Character eine Fülle der 
ſchönſten Melodien darbietet. Beſonders gefiel der zweite Satz: Scherzo 
assai vivace und das Finale maestoso, in welchem die exacten Einſätze 
der Blasinſtrumente ſehr anerkennenswerth waren. Aber auch die 
Streichinſtrumente hielten ſich fehr brav, und war die Ausführung eine 
durchaus gelungene. Die Geſammt⸗ Aufführung machte einen befriedi⸗ 
genden, zum Beifall ermunternden Eindruck, welcher auch in dem wieder⸗ 
bolten Applaus des Auditoriums ſeinen Ausdruck fand. Wir nehmen 
am Schluſſe der Saiſon von dem ſtrebſamen Herrn Dirigenten und den 
tüchtigen Mitgliedern ſeiner Kapelle mit dem Danke für die uns in 
dieſem Winter mit den Sinfonie ⸗Concerten derſelben gewährten Ge⸗ 
nüſſe, und mit dem Wunſche Abſchied, dieſelben auch im nächſten Jahre 
im Wetteifer mit den anderen hieſigen Kapellen auf dieſem Boden wieder 
begrüßen zu können. 

— Der weſtpreuſtiſche Fiſcherei ⸗ Verein erläßt folgende Bes 
:anntmachung: „Da die Hebung der Fiſcherei in unſerer Provinz 


weſentlich davon abhängt, daß die Fiſchereigewäſſer nicht ausgeraubt, 
ſondern mindeſtens in dem Maße geſchont werden, welches durch das 
Fiſchereigeſetz von 1874, die Ausführungsverordnung von 1877 und die 
ſeitdem erlaſſenen, die Fiſcherei betreffenden Polizeiverfügungen vorge⸗ 
ſchrieben wird, fo hat der unterzeichnete Vorſtand beſchloſſen. Jedem, 
welcher ein Vergehen gegen die genannten Vorſchriften zum Schutze der 
Fiſcherei ſo zur Anzeige bringt, daß eine Beſtrafung des Vergehens 
erfolgt, eine Geldprämie auszuzahlen, über deren Höhe in jedem Falle 
beſonders entſchieden werden wird. Bei dem Antrage auf Zablung einer 
ſolchen Prämie find diejenigen Acten der betreffenden Polizeibehörde 
oder des Gerichts, aus welchen die rechtskräftige Beurtheilung der 
Frevler hervorgeht, genau fo zu bezeichnen, daß dieſelben von uns mit 
Erfolg requirirt werden können.“ 

— Kreistheilung. Die Commiſſion des Abgeordnetenbauſes zur 
Vorberathung des Geſetzes betreffend die Theilung der Kreiſe in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen bat am Freitag ihre Arbeiten be⸗ 
gonnen. In der allgemeinen Beſprechung wies Geheimer Rath v. Bitter 
die Einwürfe, daß der Ueberbürdung der Landräthe beſſer durch die An⸗ 
ſtellung von Kreisſeeretären als durch Theilung der Kreiſe abgeholfen 
werden könne, mit der Begründuag zurück, in den in Betracht kommen⸗ 
den polniſchen Kreiſen müſſe der Landrath perſönlich verwalten. Im 
übrigen verſicherte Gebeimer Rath v. Bitter, die Vorlage ſolle kein 
Sprungbrett für eine allgemeine Kreistheilung ſein. In der Sonderbe⸗ 
rathung wurde die Theilung des Kreiſes Adelnau mit 11 gegen 9, des 
Kreiſes Buck mit 13 gegen 7, des Kreiſes Koſten mit 11 gegen 9 Stim⸗ 
men angenommen; dagegen die Theilung des Kreiſes Birnbaum mit 
11 gegen 9 und diejenige des Kreiſes Frauſtadt mit 10 gegen 10 Stim⸗ 
men abgelehnt. 

— Zur Portofrage. Wiederholt iſt darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß um unfrancirte Dienſtbriefe von dem Zuſchlage des Straf- 
portos zu bewahren, die Bezeichnung „P. D. S.“ nicht genügt, ſondern 
mindeſtens „Bortopfl. D. S.“ als Vermerk auf der Adreßſeite des 
Briefes anzubringen iſt. Leider laſſen noch immer viele Behörden zum 
Schaden des Publikums dieſe Beſtimmung außer Acht Auch die für 
Soldaten beſtimmten Briefe müſſen den Vermerk „Soldatenbrief, Eigene 
Angelegenheit des Empfängers“ volftändig ausgeſchrieben tragen, anders 
der Brief keine Portofreiheit genießt. — Bei Ausfüllung des Tele- 
gramms zu telegraphiſchen Poſtanweiſungen wird fernerhin die Unter⸗ 
ſchrift auf dem Telegramm wegfallen bezw. auf Koſten des Aufgebers 
nicht mehr mittelegraphirt, was für letzteren eine Erſparniß von min⸗ 
deſtens 20 Pf. beträgt. Da bei Briefſendungen nach dem eigenen 
Orts- und Landbeſtellbezirk nur für Briefe eine Portoermäßigung ein⸗ 
tritt, fo empfiehlt es ſich Waaren - Proben ſtets, Druckſachen bei einem 
Gewichte von über 50—250 Gramm nicht als ſolche, ſondern als Briefe 
zu verſenden, wobei nicht nur 5 Pf. erſpart werden, ſondern auch Ge⸗ 
ſchriebenes beigelegt werden darf, was bei Waarenproben und Druck⸗ 
ſachen ſonſt nicht geſtattet iſt. 

— Standesamtliches. Seitens des Miniſteriums des Innern iſt 
unter dem 1. März dieſes Jahres an die Herren Oberpräſidenten fol⸗ 
gende Verfügung erxlaſſen worden: „Die diesjährige Nummer 4 der 
Zeitſchrift „Der Standesbeamte“ enthält (Seite 27, 28) einen Artikel, 
in welchem den Standesbeamten empfohlen wird, dem von ibnen nach 
$ 52 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 den Verlobten gegenüber 
abzugebenden Ausſpruch: „daß er ſie nunmehr für rechtmäßig verbun⸗ 
dene Eheleute erkläre“ die Worte hinzuzufügen: „Nachdem nunmehr 
Ihre Ehe geſchloſſen iſt, ſteht es Ihnen frei, zum Zeichen des Ehe: 
ſchluſſes die Ringe zu wechſeln.“ Wie Seite 27 a. a. O. bemerkt wird, 
fol in ſolcher Weiſe — wovon hier bisher allerdings 
nichts bekannt geworden — ſchon jetzt bäufig verfahren werden. 
Ew. Exzellenz erſuche ich ganz ergebenſt, die Standesbeamten der dorti⸗ 
gen Provinz gefälligſt darauf hinweifen zu wollen, daß ſie bei dem Ehe⸗ 
ſchließungsgete ſich unbedingt auf diejenigen Functionen zu beſchränken 
haben, welche ihnen das allegirte Reichsgeſetz auferlegt, und daß Auffor⸗ 
derungen, wie die oben bezeichneten, ſowie alle ſonſtigen ähnlichen Hand⸗ 
lungen, welche darauf abzielen, den ſtandesamtlichen Eheſchließungsact 
mit anderen als den im Reichsgeſetz vorgeſehenen Feierlichkeiten zu um⸗ 
geben, unter allen Umſtänden unſtatthaft ſind.“ 

— Herabſetzung des Zinsfuſtes. Der Stadt Marienburg iſt 
durch allerhöchſte Kabinets Ordre die Genehmigung zur Herabſetzung des 
Zinsfußes ibrer im Jahre 1864 aufgenommenen Anleihe von 90 000 Mk. 
von 4½ auf 4% ertheilt worden. 

— Das heftige Sturmwetter mit Schneetreiben bei neuem 
Froſt, welches in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntage, und, wenn 
auch mit verminderter Stärke, auch bis zum Sonntage Abend über einen 
großen Theil der Provinz wüthete, hat nach den uns vorliegenden Nach⸗ 
richten aus der Provinz, namentlich an der Oſtſeeküſte (Siehe die Nach; 
richten unter Provinz) überall vielen Schaden angerichtet. Hier bat 
das Unwetter diesmal glücklicher Weiſe nur geringe Spuren binterlaſſen. 


— — — 


—— — — rennen 


M. Ziegel, 


Berlin 
Charlottenſtr. 54. Ecke Jügerſtr. 


Herren⸗Moden. 


Mein Scheiben » Karouſſel empfehle 
dem geehrten Publikum zur gefälltgen 
Benutzung. Stand an der Weichſel bei 
der Ueberfähre. Eröffnungszeit Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 

H. Stille, Pächter. 


Grabgitter 


pract. 


) Bäckerstr. 249. 


5 Voettſc weider finden Beſchäftt⸗ 
gung bei te Lohn auf den he 


platz bei Schloß Dybow. erbeten. 


Empfehle mein anerkannt hochfeines, haltbares 


„Grätzer Märzen-Bier“ 


in Flaſchen und Gebinden zu civilen Pretien 


Metall⸗ und 
Särge 
Arou el hält ſtets auf Lager zu billigen Breifen 
7 R. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 
R. Heyer, eee une Neuiadt 143 1. 


2 Arzt. 
Heiligegeisisir. 176, I. 
Sprechſtun den: 
Vorm. 810, Nachm. 3—5 Uhr. 


Gut gebrannte 


Britſchle 


zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe in der Expedition 


— Hufbeſchlag Lehrſchmiede. Am. 1. April wird die vom Kreiſe 
mit ſtaatlicher Unterſtützung eingerichtete Hufbeſchlags⸗Lehrſchmiede eröff⸗ 
net. Die Leitung iſt dem Oberroßarzt Herrn Schmidt übertragen. Der 
Unterricht wird unentgeltlich ertheilt. Unbemittelte Zöglinge aus dem 
Kreiſe erhalten zu den Koſten des Unterhalts während des Lehrkurſus 
aus Kreismitteln eine Beihilfe von 40 Pf. pro Tag. 

— Jubiläum In der Kulmer Diözefe feiern in dieſem Jahre fol 
gende katholiſche Geiſtliche ihr 25jähriges Prieſterjubiäum; von Giers⸗ 
zewski, Dekan in Bernsdorf, Konitzer, Pfarrer in Pr. Friedland; Rombca, 
Oberlehrer in Pelplin; Schmidt, Pfarrer in Fordon und Semrau, Pfar⸗ 
rer in Oſche; v. Poblodi, Pfarrer in Kulm. Ein 50 jähriges Jubiläum 
iſt dieſes Jahr nicht zu feiern. 

— Der Weihbiſchof der Kaliſch⸗Kufawier Dibeeſe, 
Pollner, iſt am 10. d. Mts. in Wloclawek geſtorben. 

— Wie der Hauptgewinn der preußiſchen Lotterie, ſo iſt auch 
der der Kölner Dombaulotterie — 75 000 Mark — nach Osnabrück 
gefallen. 

— Reviſion. Die aus der Kngl. Gymnaſial-Bibliothek entliehenen 
Bücher ſind, wegen Reviſion der Bibliothek, beſtimmt in der Zeit vom 
16—19 d Mts. in den Stunden von 3—5 Uhr Nmtgs. zurückzuliefern. 

— Die Eisbahn auf dem Grützmühlenteiche iſt von heute ab 
wieder eröffnet. 

— Spritzen⸗Reviſion. Heute Nachmittag findet durch die Feuerlöſch' 
deputation unter Leitung des Herrn Stadtbaurath Rehberg eine Re⸗ 
viſion der ſämmtlichen Spritzen und Feuerlöſchgeräthe der Vorſtädte ſtatt. 

? Unfug. Vor einigen Tagen machten ſich unnütze Jungen das 
gefährliche Vergnügen, an der Weichſel, nahe dem Schankhauſe 1, unter 
einem Kohlenwagen Feuer anzuzünden, um den Kohlenwagen in Brand 
zu ſetzen. Ein Kutſcher bemerkte den Unfug noch rechtzeitig und vertrieb 
die Jungen mit der Peitſche. 

— Diebſtahl. Der Arbeiter Johann Bukowiecki traf geſtern mit 
einem ihm bekannten Fornal zuſammen und bat denſelben, ihm zwanzig 
Pfennige zu leihen. Der letztere ſchlug ihm das Geſuch ab, weil er kein 
kleines Geld habe, und zeigte dem B., um ſeine Angabe zu beweiſen, 
ſein Portemonnaie. B. benützte dieſe Gelegenheit, um Jenem aus dem 
Portemonnaie gewaltſam zwei Mark zu entreißen und ſich damit ſchnell zu 
entfernen. Auf die Anzeige des Beſtohle nen wurde B. ergriffen, dem⸗ 
ſelben das Geld abgenommen, er ſelbſt ader zur Haft gebracht. 

— Gefunden wurde in der Coppernicus⸗ Straße hierſelbſt eine 
braune Filz⸗Pferdedecke, deren Verlierer ſich im Polizei ⸗ Secretariate 
melden kann. 

— Verhaftet ſind 9 Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 


— * Franzöſiſche Geſchworene. In Paris iR folgen⸗ 
der Proceß verhandelt: Ein verhetratheter Mann, der beſten Ge⸗ 
ſellſchaft angehörend, Vater mehrerer Kinder, verführt eine 
Freundin ſeiner Frau. Er hält ſich nach einiger Zeit für betro⸗ 
gen, aber nicht von feiner Frau, die ein Engel von Güte und 
Ehrbarkeit iſt, ſondern von ſeiner Geliebten Kurz entſchloſſen 
kauft er ſich einen Revolver, ladet denſelben in einer Bedürf⸗ 
nißanſtalt und ſchießt auf ſeine Geliebte, freilich ohne ſie allzu⸗ 
ſchwer zu verletzen. Darauf richtet er ſeine Waffe auf den muth⸗ 
maß ichen Liebhaber, einen jungen Studenten, und trifft ihn der⸗ 
geſtalt, daß er ein Auge verliert. Jedermann wird nun glauben, 
dieſer Mann mit der außerehelichen Leidenſchaft der Eiferſucht 
würde um ſo exemplariſcher beſtraft werden, als ſeine ganzen 
Antecedentien wenig günſtig lauten. Nein! Die Jury hat den 
Angeklagten freigeſprochen. | 

— Das Dorf Gnſton bei Dover in England iſt von 
einem Wirbelwind heimgesucht worden. Der Sturm wüthete mit 
großer Gewalt, hob Hüuner, Enten, und Alles, was nicht feſt 
war, hoch in die Luft und ſchleuderte es im Kreiſe umher. Selbſt 
Balſen und größere Steine wurden in die Höhe gehoben und 
fielen in einiger Entfernung von dem Orte, wo fie gelegen hat⸗ 
ten, herunter. 

— * (Eine Hochzeit mit Generalprobe.) Aus 
Birmingham wird wird eine heitere Heirathsgeſchichte gemeldet. 
Dort lebt ein ältlicher Sonderling, Mr. Mollin, der am 6. d. 
Mis. ſeine Vermählung mit einer reizenden jungen Dame, Miß 
Ponta, feiern ſollte. Der Bräutigam, welcher ſich einer ausge⸗ 
breiteten Bekanntſchaft erfreut, wollte ſich, was die Ceremonie 
in der Kirche anbetrifft, nicht auf's Gerathewohl verlaſſen. Er 
verlangte darum eine Generalprobe, um Einzelheiten, die ihm 
mißfallen ſollten, noch bei Zeiten abändern zu können. Nachdem 
ſich Mr. Mullin beim Kirchenamte verpflichtet hatte, die doppel. 
ten Taxen zu bezahlen, fand am 5. d. Mts. thatſächlich die 


Dr. Karl 


—mO— — — —— —ti.t. . —y— — — — 


G. Bannisch, Bromberg. 
Ftliale der I. Grätzer Dampf⸗Brauerei in Grätz. 


——— ——— — 


Von heute ab täglich und zu jeder 
Zit friſche, runde Zwieback von 
feiner friſcher Butter bet 


O. Seibicke, 
Baderſtraße. 


Kief. Schaalbretter u. Schwar ; 
ten verkauft billig Carl Kleemann, 
Pauliner Brückſtraße 389. 


Berliner 


‘ Wasch- & Plätt - Anstalt, 


Offerten mit 
Mittwoch 


Kleine Wohn 


Holz⸗ 


360 Mk 


1 


128 zu ve 


Penſion. 

Gymnaſiaſten finden freundliche 
Aufnahme unter billigen Bedin⸗ 
gungen Altſtdt. Markt Nr. 161 ll. 


Wäſche ag 


Küche iſt vo 


— 


r wird eigen gewaſchen und geplättet bei 
zu den Pr Ziegel En | L. Milbrandt, 1 
| billigften Preiſen verkauft A cerechteſtr. 98, 2 Tr. ee der 
fertigt an Chr. Sand. romb. Vorſt. 2möbl. Zim. mit Näh in der 
Leg old 1 h Näheres im Comploir, Neuftadt 71. mh. zur. Wo? jant bie Exped. 
| d bo, Ein leichter Einſpänner Wohn. v. 2 Zim. nebſt Zubehör zu Wohnung, 


erfrag. Tuchmacherſtr. 83. 1 Tr. 


1 fein m. Z nebſt Rab. u. Burſcheng. 
ſofort zu verm. Altthornerſtr. 234. 
dieſer Ztg. > 


beziehen 
Wohnungen 


— — 
Zim. 1 Alk. u. Zub. part, I Pferdeſt. 
I Wagenr. verm. Adolph Leetz. 


ohne Cabinet, ſowie 
rei möbl. Zimmer, möglichſt zuſammen⸗ 
hängend, werden für ſofort geſucht. 


Mone möblirte Zimmer mit und 
d 


"Etage 2 Dimmer Küche und Ju 


+ behör vom J. April zu vermiethen 
Neuſtadt, Junkerſtratze 251. 


1 Welwehrund um 1. April zu 
vermiethen Bäckerſtraße 225. 


um 1. April eine Wohnung für 


gerrſch. Wohnung, 3 Tr. Gerechteſtr. 


Ein vollſtändig venovirte Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und 


früher zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 343, 1 Tr | 


ine Wohn. o. 3 Zim. nebſt Zub. | 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Putschbach, Culmer Vorſtabt. 


Der Laden mit Einrichtung und 
zu bermiethen und von ſogleich zu zu vermiethen. Näheres bei 


Mein Restaurationskeller it vor 


zu vermiethen. 


Hochzeits ⸗ Generalprobe ſtatt. Die Braut erſchien inmitten 
threr Verwandtſchaft; der Zug bewegte ſich langſam zum Altare, 
dort harrte der Prieſter im Ornate. Mr. Mollin, der eifrig in 
der Kirche umberlief, traf einige Abänderungen; endlich erklärte 
er ſich zufriedengeſtellt und verabſchiedete ſich von dem Geiſtlichen 
mit den Worten: „Auf Wiederſehen morgen.“ Allein dieſes 
Wiederſehen blieb aus, denn daheim angelangt, erklärte Miß 
Ponta, ſie habe an dem einmaligen Heirathen genug. Sie ver⸗ 
Ep 1 ſich mit dem alten Narren in Wirktichkeit trauen 
zu laſſen. 


Fonds- und Producten-Börſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 


Thorn, den 15. März 1887. 
Wetter: ſchön, Nachts Froſt. 
Weizen: unverändert 128pfd hell 147 & 18 lpfd. fein 150 KA. 
Roggen: flau 122pfdö 111 Ar 124½pfd. 112 A 
Gerſte: Futterw. 90—94 KA. f 
Erbſan, Mittel⸗ und Futterwaare 103—112 r Kochwaare 
132 Ax. 

Hafer: 85—93 Ax 

(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 14. März. 

Getreidebörſe. — Weizen loco tranſit behauptet, inländiſch flau, pr. Tonne 
15 1000 Kiiogr. 147—159 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 
148 Mk. 

Roggen loco unverän., pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 
120pfd 10612 —107½, tranfit 92 Mk Regulirungspreis 120pfd. lieferbar 
inländ. 108 Mk. unterpoln. 92 Mk., tranſit 91 Mk. 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 36 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 12. März. 
Weizen behauptet, hochbunter loco pro 1000 Kilogr. 130pfd. 161,25 
roter 12 pfd. 155,25, 130—31pfd. 160, 131—32pfd. 161,25, abfallend ruſſi 


ſcher 105pfd. 94 Mk. bez. 3 
Roggen niedriger, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 124pfd. 110, 
miudeſtens 


125pfd. 111,25 129 pfd. 115,50 Mk. bez. 
Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles unind Poſten von N 
100 1) ohne Faß loco 37,75 Mk. Gd., Loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußcvurſe. 
Berlin, den 15. März. 


Fonds: feſt 15./3 87. ] 14./ 3.87. 


Rufſſche Banknoten BR, 181-55 | 181—60 
Warſchau 8s Tage J | 181-35 | 181—40 
Ruſſiſche Sproc. Anleihe v. 18777 98—85 | 98—90 
Polniſche Pfandbriefe öprooe. 57-20 57-59 
ee Liquidationsbriefſfe 53—50 | 53—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro. 96 60 96—40 
Poſener Pfandbriefe apro e. 101—70 | 101 40 
Oeſtexreichiſche Banfno'en. . 159—50 | 159—60. 
Weizen gelber: April-Mai - » 161—75 | 161—50 
Maisdun » “2 0. 0 1162-50 | 162-2 

Loco in New⸗ Dort gl 91 
Roggen loo iet 124 
April⸗Mai . ’ 124—20 124- 50 

ai⸗Juni 125 125 

5 Juni⸗Juli 126 126 

Rüböl: April⸗Mai . 44—69 | 44-60 
Mai⸗Juni Fr 44—90 | 44-90 
Spiritus: loco Sen RE E ENGE 37—90 | 38 —10 


Anil-Mai . MER 98 30 | 38 —80 
Juni⸗Juli — 14 39-30 | 39—80 
Juli⸗Auguſtt 40 —10 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 15 März. 1887. 


Barome⸗ Winorich⸗ 
Tag. | St. | ter Tberm. tun und Ber Bemerkun 
mm. 00. Srhrfe wörty. 8 
14. Zap 757,6 — 1,5 8E 2 3 
9hp | 757,9 — 5,8 8E 1 0 
15. 7ha 758,8 — 5,7 2 2 0 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 15. März 


2,44 Meter.. 


Berliner 4 pCt. Pfandbriefe. Die nächſte Ziehun 
findet im März ſtatt. Gegen den Coutsverluſt von ca. a. Gt. 
bei der Ausloo ung übernimmt das Bankbaus Ca rl en · 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſich e 
rung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 142 


2 kl u. eine gr. Woh., auch 1 Speicher 
Brob-Vorſt. 2. L. zu v. V. Faster. 
Kiwohnung jofort zu vermtethen 
Annenſtraße 181. 
1 Wohnung zu vermiethen Mocker 
2 Schäfer: 
&" Parterre⸗Wohnung von 4 Zim. 
nebſt Zubehör im Ganzen oder 
auch getheilt Gr. Mocker 532 an der 
neuen Stadt⸗Enceinte vom 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Carl 
Kleemann, Paul.-Brüdür, 289. 
2 herrſchaftliche Wohnungen, wobei 
1 Belletage, 4 Zimmer nebſt allem 
Zubehör. Louis Kaliſcher, 
— . Straße 73. 
Won von 3 Zimmern, Küche 
u. Keller für 460 Mk 4 verm. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


zwei bis 


genauer Preisangabe bis 
Abend nimmt entgegen 
Die Expedition. 


ungen verm. S. Krüger. 


zu v. Culmerſtr. 309/10. 
Fr. Winkler. 


rm 1 Treppe zu erfragen. 


m 1. April event. auch 


zu verm. Schülerſtr. 410 II. 
Mage Zimmer zu 
/ ſtraße 19, 1 Tr. r 
a meinem neu erbauten Haufe 
Culmerſtr. 340/41 iſt die 1. 8 


eleg. möbl. immer neo Kabinet beſtehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 


Vorſtadt zu vermiethen. vom 1. Aprit 


u vermi er 
Exped. d. Thorner Zta. uu vermiethen A. He 


1 große Wohnung 


Eliſabethſtr. 269, in nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. April 


J. Dinter, 
Schüler ar. 414. 


Anna Endemann. 
zu verm. Gerechteſtr. 196. 


ſogl. „ ganze Etage, mit ſchönſte 
M. 8. Leiser. Ausſicht Altſtadt 109 3. v. an 


möbl. Zim., Cab. u. Burſchengel ſof. 


haben Brücken⸗ 
echts. 


— ———— 
1 neu renov. Wohn. v. 3 Stub en u. 
Zub 


2 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, 18. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung ein Submiſſions⸗ Termin 
zur Vergebung nachſtehender Arbeiten 
im Kavallerie⸗Kaſernement ſtatt: 

Loos I. Tapeziererarbeiten 611,11 
Mk., II. Flieſenbeleg 351,90 Mk, 
1. Küchenpumpe 244,00 Mk., 
IV. Bohlendelag 868,63 Mk., 
V. Maſſiver Kellerhals 946,48 Mk, 
VI. Maifiver Senkbrunnen 1559,00 
Mk., Vu. Befeſtigung pp. eines 
Exercierplatzes 5233,80 Mk. 

Bedingungen pp. liegen im Bureau 


Von heute ab bis Donnerstag 17. inc. ausgestellt: 


„Märchen“ 


Originalgemälde von Professor 
Gust. Gra ef aus Berlin 


— ůÜqnnn! en 


von morgens 9% bis 9 Abends. 
Bei Dunkelheit 


Reflectorbeleuchtunz. 
Entree50P fe. 


— Garniſon⸗Verwaltung zur Einſicht ING DIR = 2 
1 II 1797. 5 VA 
Thorn, den 9. März 1887. re i 


(ey 


Garniſon Verwaltung. Zu Kaiſers Geburtstag. 
Jekauntmachung. 


Zur Vergebung der Anlieferung von 


ca. 74 cbm. 

gelöſchten Kall 
für den Neubau bes ſtädetſchen Forft- 
etabliſſements Guttau bei Schmolln 
haben wir auf 


Donnerſtag, 17. März d. J. 
Vormutags 11 Uyr 
einen Sudmiſſionstermin in unſerem 
Bureau I angejegt, woſelbſt die Offer⸗ 
ten einzureichen find und die Bedin⸗ 
gungen während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 
Thorn, den 10. März 1887. 


Der Magiſtrat. 


— unſern Beſchluß vom 8. Fer 
bruar cr. iſt bet Trauungen der 
Eintritt in die Kirche den Nechtbethei⸗ 

ligten nur gegen Vorzeigung einer 

Eintrittskarte geitattet. Dieselben 

find. bein Kıryenä.teften Herrn Bäcker⸗ 
meiſter Kolinski (Neuſtadt) gegen 

Erlegung von 10 Pf. zu haben. 

Der neuſtädtiſche Gemeinde 

ö Kirchenrath. 


reitag, 25. d. M. u. am 1. April 
Br große Auction. Bi | 2 
A. Wil.imtz.g, Bıudenftiape 6. 
Um Irrihümer zu vermeiden, er⸗ A 
laube ih mit die ergb. Mitlheilung, 
datz ich das Uhrengeſchäft unge⸗ 
ſtört an seinen alien Platze weiter 
führen werde und vor allen Dinyen 
nichts mil der von meinem Bruder 
angekündigten Auction zu thun habe. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
B. Wilimtzig, 
Prakliſcher Uhrmacher. 


Die dreijährige Kevifion der Kögl. 
Gymnaſial⸗Oibltothet findet vom 


16, bis 31. März 
Ratt. Sämmtliche entliehene 


find vom 1 
16. bis 19. März 


Soeben iſt erſchienen: 


\ 


—̃ v— 
— — 


— 


gave g eoungoß ung? 


o EIER TIT HT LIT 


Ein Meuſchen⸗ und Heldenbild 
unſeres deutſchen Kaiſers 
von Oskar Meding. 

Mit 47 Illuſt rationen. 

Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeck.“ 


I 


BIST 


410 Schülerſtraße 410. | 


Empfehle mein Lager 


Bücher 


. . 3 bis 5 Nur . von 
mittags zurückzutteſern Kleiderspinden Schreibtischen 
Than, den 14. März 1887. Wäschespinden Ausziehtischen 
Kgl. Gymnaſial⸗Bibliothek. Bücherspinden W 
— ag ä Spiegelspinden ähtischen 
— Auction. u Notenötageren Waschtischen 
wu. Gardrobenständern mitu.ohne Marmorplatten 
Donnerſtag, 17. d. Mets. Bettstellen Nachttischen 
von 9 Uhr ab Bettschirmen Komoden. 


werde ich im Hanie Bankſtraße 120, 
2 Tr. verſchtedene Möbel: als Schränke, 
1 Schlafſopha, Tiſche, Stühle ꝛc., 
Haus- und Küchengeräthe verſteigern. 
W. Wilkens, Auctionator. 


Bierapparate 


Betrieb mit fluiitzer Kohlensäure, hal⸗ 
ten das Bier längere Zett wohlſchmeckend 
und find die Koſten dieſes Verfahrens 
billiger wie bei Luftdruckbetrieb. Theil⸗ 
ann geftattet. 

ebr. Franz, Königsberg i./Pr. 
Preis⸗Courants auch uber Luftdruck⸗ 

Bi rapparate gratis und franco. 


Pianinos 


mit 
"Patent-Repetitions” 
Mechanik 
empfieyit 
C. J. Gebauhr, 
Königsberg O. Pr. 
Sämmtliche Möbel, Haus. und 
Kücheneinrichtung, ſowie gute Betten 
verkauft A. Wuumtzig, 
Brückenſtr. 6. 


Pens lonire 


nden Aufnahme Annenſtr 181, 2 Tr. 
— ———⅛——— — 


Spiegel in allen Größen, wie Confolen. Stühle in verſchieclenen Formen. 
Gardlienenſtangen und Roſetten ete. ete. Alle Sorten Küchenmöbel. 
Vornehende Arukel halte ſteis auf La en tn 
Nußbaum, Mahagoni, Birken und Fichtenholz. 
Gleichzeitig wache uf meinen Vorrath von Teppichen, Möbelſtoffen, 
ſowie Polſtermöbeln in allen ganavaren Formen aufmerkiam. 
Aufpolſterungen, und Zimmerdeeorationen werden ſchnell 
und billig ausgeführt. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Frühjahrs- und Sommer - Anzug und..Paletot,- Stoffen 
beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzetaen 
I. Hloenke. 
Militär-Eſfecten-Fabrik, Werkſtatt für Uniformen und 
feine Civil-Herren - Garderoben. 


Berantworilicher Medactenr Gustav Ludwig in Tborn. — Druck und Verlag der Ratbsbuhdruderet von Ernst Lambeck in Thorn, 


Sohlör’s Düngerstreu-Maschinen. 
D. R. Patent 34385. 

Einfache und ſolide Conſtruction. Bedienung: ein Mann und ein Pferd. 
Gleichmäßige Ausſaat. Verſchmieren oder Verſtopfen ausgeſchloſſen. Mehrfach 
mit erſten Preiſen prämtirt. 2 

Preis Mark 325. 
Atteſte und Zeuaniſſe praktiſcher Landwirthe ſtehen zu Dienſten. 
Albert Wiese Nachfolger, Bromberg. 
Alleinfabrikant für die Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Piz. 


Heisch-Extract 


ur aecht den Namenszug z 
—— 1 BLAUER FARBE rag. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
12 5 Neumann, E. Schumann, Heinr. Netz, u. J. Menezareki 
In Orn. 


= arten 7 


Stahlquelle. 


Einzig garantirter Erfolg gegen Blutarmuth, Bleichſucht ꝛe. 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 
Bei allen Kranken durchaus ſichere Hülfe. 
Lieferungen von wentaſtens 10 Flaschen uberallbin in Deutſchland, 
Oeſter reich und der Schweiz fraueo, ohne Fracht zu berechnen. 
Preiſe der Flaſchen: 


1 Liter 3), Liter ½ Liter 
60 9. 50 . 40 K 
Alle näheren Auskünfte ertheilt Sofort koſtenlos 


Max Bitter, 
Brunnen -Verſand Comptoir in Coblenz. 


‚?Fleisch-Extract 


zur Verbesseruug von 
Suppen, Saucen, Gemüsen; 


‚ eondens. Fleisch-Bouillon 


— —— u 
zur sofortigen Herstellung einer nahrhaft 
lichen Fleischbrühe ohne jeden weiteren er 


4 hischmeck 
Rleisch-Pepton, gen e e e 
kranke, Schwache und „ W 


nan verlange nur echte Kemmerlch' che Fleisch- Präparate eg 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemme Ach: . 


Vorräthig in allen besseren Delicatess-, Colonial- und Droguen-Geschäften, 
e — EEE EEE EEE 
Standesamt horn. Fechtverein. Jeden Mittwoch ges 
Vom 6. bis 12. März 1887 find ges minded Bean — 
meldet: 5 Eisbahn Grützmühlenteich. 
1. Helene Klara, T. des Reſtaurateurs Spiegelglatt und vollnändig ficer, 


Jobann Schuprit. 2. Margarethe Anna E. Szymanski 
Louiſe, T. des Fleiſchermerſters Guſtav 
Tews. 3. Maria Sophia, T. des Sattlers 8 
Feec Weiß, 4 K; 1 e „ Ny\ 

aroline, T. des Eiſenb. Stations⸗ ten⸗ * 
ten Fritz Lutter. 5. Max Otto, S. des II N AN 
Arbeiters Chriſtian Bulwan. 6. Noch un⸗ n 


benannte T. des Premier = Lieutenants 


Ostar Wegner. 7. Rudolph Guſtav Hein- 5 


rich, S. des Feldwebels Langner. 8. G 
Martha, T. des Schneiders Geiedrich Dampfer „Thorn“ 
Stabnke. 9. Helene Eliſabeth, T. des] ladet jetzt in Danzig nach hier. 


Hausdieners Auguſt Priebe. 10. Gertrude 
Franziska Roſalie, T. des Schneidermeiſters 
Fronz Witomski. 11. Arthur Armin, ©. 
des Mechanikers Theophil Gefidi. 12. Alma 
Frida. T. des Schneiders Heinrich Jablinski. 
13. Erna Fanny, T. des Händlers Axon 
Klein. 14. Helene T. des Arbeiters Io» 
bann Chonarzewski 
b. als geſtorben: f 

1. Anna, T. des Bäckermeiſters Julius 
Krampitz, 12 J., 2: Martha, T des 
Bäckermeiſtecs Guſtav Schnitzter, 17 J. 
8 M. Er 3. Polizei = Sergeant Auauſt 
Hahn, 38% J. 11 . 4. Arbeiter Johann 
Wankiewiez, 65 J., 5 Todt geb. S. des 
Böttchers Carl von Rochow, 6. Dienſt⸗ 
mädchen Karoline Antonie Stabl, 17 J. 
11 M. 4 T., 7. Todt geb. S. des Arbei⸗ 
ters Ludwig Klonowski 8. Roſalie T. des 
Arbeiters Thomas Borkowski, 2 . 23 


Die Fracht beträgt dei Sendungen 
unter 1000 Kilo Mt. 0,35 pr. 100 
Kilo, über 1100 Kilo Mk. 0,30 pr. 
100 Kilo. Anmeldungen erbeten bei 
der Dampfer⸗Geſellſchaft „Fortuna“ 
in Danzig. 


Koufmaͤnniſcher- Verein. 
Sontag, 20. März 
Abends 8 Uhr 


im Saale des Hötel Sanssouci 


= Vortrag 


2 


T. alt, 9 Todt geb. T des Arbeiters des Herrn Gymnaſiallehrer 
Michael Stachecki. 5 h © er a: unglat 
c. zum ehelichen Aufgebot: 7 
1. Hen ann Erne Bound d. Anand Religion und 
erin Lina owitz 2. loſ⸗ N 
fer Guſtad Adolph Didibuns und 8 Natur wiſſenſchaft. 


line Sonnenberg. 3. Arbeiter Ernſt Auguſt 
Gutmann und Auguſte Marie Scholz, 
beide zu Oslowo. 4. Schiffer Adolph Otto 
Richter zu Thorn und Emilie Emma 
Kretzmann zu Brombera. 5. Kaufmann 
Bernbard Wilbelm Vietor Maximilian 
Nicolai und Ida Elvira Hildebrandt, geb. 
Bartlewefi. 


Der Vorſtand. 


Stadttheater in Thorn. 


(Direciton E. Hanaemaun.) 
Zweite Hälte der Saſon. 
Dounerſtag, 17. März er. 


d. ehelich ſind verbunden: Novitat de Theaters“ 
1. Kaufmann David Jacobſohn zu N ri FEAR 
Graudenz mit Doris Levy zu Tborn. a 


2. Eiſenb. Bureau⸗Aſſiſtent Albert Guflav 

Theodor Grauſch zu Neidenburg mit Anna 

Charlotte Wilbelmine Höepner zu Thorn. 

3. Steueraufſeber Georg Wilbelm Striep 

Ling = Roſalte Eliſabeth Kuszmink, geb 
nther. i 


Die Goldſiſche. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtag Ka⸗ 
delburg und Franz ue Ne burban, 
Alles Nähere die Zettel. 


— —— 2——— 


